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verbundübung SVU 19, musste 
der Stab des Infanteriebataillons 
(Inf Bat) 19 nach einer kurzen 
Vorbereitungszeit einen subsidiä-
ren Sicherheitseinsatz zugunsten 
der Kantonspolizei Bern planen 
und im Gelände konkret umset-
zen. Demnach verübte eine fiktive 
Organisation verschiedene An-
schläge ausserhalb des Kantons 
Bern. Die Kapo Bern unterstützte 
die betroffenen Polizeikorps und 
musste kurzfristig Aufgaben im 
Objektschutz und in der Lagebeo-
bachtung an die Armee abgeben. 
Die Armee übernahm folglich den 
Schutz des Bundesamts für Ge-
sundheit in Köniz und des Land-
sitzes Lohn in Kehrsatz, über-
wachte die Autobahnraststätte 
Grauholz sowie das Coop-Verteil-
zentrum in Bern-Riedbach und ge-
währte verkehrstechnisch die un-
gehinderte Fahrt eines Konvois 
zwischen Flughafen Belp, Bern 
Bundeshaus und Landgut Lohn. 
Der fiktive Übungskontext spielte 
eine untergeordnete Rolle, im 
Zentrum stand vielmehr die ge-
meinsame Zusammenarbeit in ei-
nem dynamischen und zeitkriti-
schen Kontext. Die Armee über-
nahm keine Aufgaben im Bereich 
der Terrorabwehr, sondern Bewa-
chungs- und Beobachtungsauf-
gaben bei kritischen Infrastruktu-
ren, wie dies im Bedarfsfall von 
der Verfassung auch vorgesehen 
ist.

Optimierungspotenzial in der 
Zusammenarbeit erkennen

Die Stäbe des welschen Inf Bat 19 
und der Kapo Bern sowie alle be-
teiligten Soldatinnen und Solda-
ten sollten in eine möglichst realis-
tische Situation versetzt werden, 
in der es galt, rasch Entscheide zu 
fällen. Beispielsweise hatte der 
Stab des Inf Bat 19 in kürzester 
Zeit auf sich verändernde Ent-
wicklung zu reagieren und ver-
schiedene Handlungsvarianten 
zu entwickeln. Die Übung stellte 
keine statische Inspektionsübung 
dar, sondern war dynamisch und 
mit sich laufend entwickelnden 
Situationen angelegt. So erhielt 
die Armee während der Übung 
vier weitere Objekte mit Bewa-
chungs- und Überwachungsauf-
trägen zugeteilt. Das Inf Bat 19 
musste unter Beweis stellen, dass 
vorausschauend genügend Re-
serven eingeplant werden, mit de-
nen zusätzliche Aufgaben über-
nommen werden konnten. Die 
Übungsleitung wollte dadurch er-
kennen, ob die Zusammenarbeit 
in diesen Belangen funktionierte. 
Um die Situation für die beübten 
Stäbe und Truppen möglichst rea-
litätsnah zu gestalten, wurde der 
Übungsverlauf im Vorfeld nicht 
breiter kommuniziert. 

In einer Medienkonferenz in un-
mittelbarem Anschluss an die 
Übung wurden erste Erfahrungen 
vorgestellt. Eine genauere Ana-
lyse soll nun das weitere Optimie-
rungspotenzial in der Zusammen-
arbeit erkennen, damit entspre-
chenden Konsequenzen daraus 
gezogen werden können. Fest-
halten lässt sich indes bereits fol-
gendes: Fehler, die man während 
der Übung Fides macht, kann 
man im Krisenfall vermeiden.

Armee wurden in einem dynami-
schen Kontext vor möglichst rea-
listische Entscheidsituationen ge-
stellt, um allfälligen Optimierungs-
bedarf in Zusammenarbeit und 
Aufgabenerfüllung zu eruieren. 

Ziel solcher Übungen ist das Trai-
ning der zivil-militärischen Zu-
sammenarbeit in einer ausseror-
dentlichen Lage. Die Corona-
Pandemie, die Hochwasser des 
vergangenen Jahres oder der 
Krieg in der Ukraine verdeutlichen 
die Bedeutung einer funktionie-
renden Zusammenarbeit der 
Polizei und der Armee. Um im Kri-
senfall die Sicherheit der Bevölke-
rung bestmöglich garantieren zu 
können, ist das gegenseitige 
Verständnis von Führungsstruktu-
ren und Arbeitsabläufen von zen-
traler Bedeutung. Dies konnte mit 
der Übung «Fides» gefestigt und 
weiterentwickelt werden.

Beim Übungsszenario, übernom-
men aus der Sicherheits-          >>

Im August 2022 fand im Raum 
Bern eine praktische Verbund-
übung der Kantonspolizei Bern 
mit dem Neuenburger Infanterie-
bataillon 19 der Territorialdivi-
sion 1 der Schweizer Armee statt. 
Das Szenario der Übung «Fides» 
basiert auf der Sicherheitsver-
bundübung SVU 19. Die Stäbe 
und Einheiten von Polizei und 

Die Sache ist fix. Nach dem Stände-
rat sagte nun auch der Nationalrat 
«Go» zum Kauf des neuen Kampf-
flugzeuges F-35A von Lockheed 
Martin. Damit ist die Verhinderungs-
Taktik der linken Armeeabschaffer 
gescheitert, welche mit der «Stop 
F-35» Initiative noch auf Blockade 
setzen wollten. Deren Aufschrei, wo-
nach Volksrechte missachtet wer-
den, zieht hier definitiv nicht. Die 
Erneuerung der Luftwaffe wurde im 
September 2020 an der Urne ge-
nehmigt. Der Kaufentscheid ist also 
demokratisch legitimiert. Was eben-
falls nicht vergessen werden darf: 
Die gleichen Kreise, welche gegen 
den «bösen Ami-Flieger» herziehen, 
hatten erst wenige Jahre zuvor den 
europäischen Gripen bekämpft. Mit 
dem F-35A kauft die Schweiz den 
Flieger mit dem besten Preis-Leis-
tungs-Verhältnis, der auch in zahl-
reichen anderen Ländern auf der 
Wunschliste steht – selbst bei den 
sonst immer «europäisch» orientier-
ten Deutschen. Mit dem Ukraine-
Krieg, der wankenden Strom- und 
Energieversorgung und weiteren 
Gefahren wie Unwetter sind Investi-
tionen in Mensch und Material von 
Armee und Bevölkerungsschutz un-
abdingbar. Nur unverbesserliche 
Träumer sehen die Welt weiterhin 
durch die rosarote Brille!

Regierungsrat Philippe Müller 
Sicherheitsdirektor des Kantons Bern
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Mehr Realismus wagen!

Jürg M. Stauffer
Sekretär der Schweizerischen
Vereinigung PRO LIBERTATE

E-Mail: info@prolibertate.ch
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Sicherheit trainieren

Kauf des F-35: Ein guter 
Entscheid für den Werkplatz 
Schweiz

Es sind die Schotten!

25 Jahre «rotes» Hongkong

Prognosen

Warnung vor einer Annäherung 
der Schweiz an die NATO

Häufigeres Niederwasser im 
Rhein zu erwarten

Die ganze Wahrheit 
über die Stasi

«Fadegrad» bis zum Schluss

Übung «ODESCALCHI» – bis 
über die Grenze einsatzbereit

Besuchen Sie unsere Website:
www.prolibertate.ch
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Geschichte Auf Distanz zusammenrücken – 
geht das?
Auf Distanz zusammenrücken – 
geht das?

Corona-Krise 
in der Schweiz

Four aD Ursula Bonetti
Militärpublizistin, Leuzigen BE

Ja, es geht. Wir dürfen uns in der 
Krisenlage, die unser ganzes 
Land erfasst hat, gegenseitig 
nicht im Stich lassen. Rücken wir 
zusammen in unseren Gedanken 
aneinander und mit moralischer 
Unterstützung im Rahmen unse-
rer Möglichkeiten.

Diese ausserordentliche Lage in 
der Schweiz ist eine Situation, die 
uns alle angeht. Es braucht Fan-
tasie und Flexibilität, es braucht 
ein Umdenken in den Gewohn-
heiten, in den persönlichen An-
sprüchen, im Tagesablauf. Es 
braucht sehr viel Disziplin und viel 
Verständnis, auch Hilfsbereit-
schaft. Es braucht auch ab und zu 
Humor, um mit der Situation zu-
rechtzukommen. Wir dürfen es 
nicht auf die leichte Schulter neh-
men! Wir sollten uns nicht beein-
flussen lassen von zu vielen medi-
zinischen Zeitungsartikeln, die teil-
weise fragwürdig und tendenziös 
sind. Wir müssen sehr aufmerk-
sam werden und wir dürfen den ge-
sunden Menschenverstand nicht 
ausschalten.

In der Tagespresse wird unheim-
lich viel zu COVID-19 geschrie-
ben. Wir werden aus einer gewis-
sen Lethargie aufgescheucht. Wir 
lernen wieder zu schätzen, was 
wir haben und wir lernen, mit dem 
Vorhandenen und Erhältlichen 
auszukommen, auch wenn es 
nicht immer «Bio» ist. Wir müssen 

Ilko-Sascha Kowalczuk: «Die 
Übernahme – Wie Ostdeutsch-
land Teil der Bundesrepublik 
wurde», 319 Seiten, Verlag Beck, 
München.

ISBN 978-3-406-74020-6
Verkaufspreis: 28 Franken

Leben und leben lassen: Staatli-
che Regulierungen engen unnö-
tig ein und schaden mehr als sie 
nützen.»            Foto: pixabay.com

verbundübung SVU 19, musste 
der Stab des Infanteriebataillons 
(Inf Bat) 19 nach einer kurzen 
Vorbereitungszeit einen subsidiä-
ren Sicherheitseinsatz zugunsten 
der Kantonspolizei Bern planen 
und im Gelände konkret umset-
zen. Demnach verübte eine fiktive 
Organisation verschiedene An-
schläge ausserhalb des Kantons 
Bern. Die Kapo Bern unterstützte 
die betroffenen Polizeikorps und 
musste kurzfristig Aufgaben im 
Objektschutz und in der Lagebeo-
bachtung an die Armee abgeben. 
Die Armee übernahm folglich den 
Schutz des Bundesamts für Ge-
sundheit in Köniz und des Land-
sitzes Lohn in Kehrsatz, über-
wachte die Autobahnraststätte 
Grauholz sowie das Coop-Verteil-
zentrum in Bern-Riedbach und ge-
währte verkehrstechnisch die un-
gehinderte Fahrt eines Konvois 
zwischen Flughafen Belp, Bern 
Bundeshaus und Landgut Lohn. 
Der fiktive Übungskontext spielte 
eine untergeordnete Rolle, im 
Zentrum stand vielmehr die ge-
meinsame Zusammenarbeit in ei-
nem dynamischen und zeitkriti-
schen Kontext. Die Armee über-
nahm keine Aufgaben im Bereich 
der Terrorabwehr, sondern Bewa-
chungs- und Beobachtungsauf-
gaben bei kritischen Infrastruktu-
ren, wie dies im Bedarfsfall von 
der Verfassung auch vorgesehen 
ist.

Optimierungspotenzial in der 
Zusammenarbeit erkennen

Die Stäbe des welschen Inf Bat 19 
und der Kapo Bern sowie alle be-
teiligten Soldatinnen und Solda-

ten sollten in eine möglichst realis-
tische Situation versetzt werden, 
in der es galt, rasch Entscheide zu 
fällen. Beispielsweise hatte der 
Stab des Inf Bat 19 in kürzester 
Zeit auf sich verändernde Ent-
wicklung zu reagieren und ver-
schiedene Handlungsvarianten 
zu entwickeln. Die Übung stellte 
keine statische Inspektionsübung 
dar, sondern war dynamisch und 
mit sich laufend entwickelnden 
Situationen angelegt. So erhielt 
die Armee während der Übung 
vier weitere Objekte mit Bewa-
chungs- und Überwachungsauf-
trägen zugeteilt. Das Inf Bat 19 
musste unter Beweis stellen, dass 
vorausschauend genügend Re-
serven eingeplant werden, mit de-
nen zusätzliche Aufgaben über-
nommen werden konnten. Die 

Übungsleitung wollte dadurch er-
kennen, ob die Zusammenarbeit 
in diesen Belangen funktionierte. 
Um die Situation für die beübten 
Stäbe und Truppen möglichst rea-
litätsnah zu gestalten, wurde der 
Übungsverlauf im Vorfeld nicht 
breiter kommuniziert. 

In einer Medienkonferenz in un-
mittelbarem Anschluss an die 
Übung wurden erste Erfahrungen 
vorgestellt. Eine genauere Ana-
lyse soll nun das weitere Optimie-
rungspotenzial in der Zusammen-
arbeit erkennen, damit entspre-
chende Konsequenzen daraus ge-
zogen werden können. Festhal-
ten lässt sich indes bereits folgen-
des: Fehler, die man während der 
Übung «Fides» machte, kann 
man im Krisenfall vermeiden. +

«In Krisensituationen muss die Armee die Polizei entlasten kön-
nen. Das sieht die Bundesverfassung ausdrücklich vor. Damit 
das im Ernstfall klappt, ist es wichtig, das 1:1 zu üben. Das war 
der Sinn dieser Übung. Auch die Feuerwehr muss üben, um im 
Einsatzfall Fehler und Probleme möglichst zu vermeiden. Des-
halb mische ich mich als kantonaler Sicherheitsdirektor auch in 
die Diskussion um den F-35 ein: Wenn wir keine Luftwaffe mehr 
haben, dann haben wir bald auch keine Armee mehr, welche die 
kantonalen Polizeien unterstützen kann.»
– Regierungsrat Philippe Müller, Sicherheitsdirektor des Kantons 
Bern, über die Kritik von Links an der Übung «Fides» und an seinen 
Äusserungen zum neuen Schweizer Kampfflugzeug
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Schweizer 
Luftwaffe

Foto: © VBS / DDPS

Der Kauf von 36 Exemplaren des 
neuen Kampfflugzeugs F-35A ist 
teuer, allerdings sind damit auch 
viele Investitionen verbunden, 
von denen einheimische KMU pro-
fitieren. Schweizer Firmen kön-
nen mit direkten und indirekten 
Offset-Geschäften in Milliarden-
Höhe rechnen und zudem wäh-
rend 30 Jahren von Betrieb und 
Unterhaltsleistungen für das neue 
Kampfjetsystem profitieren.

Erfreut zeigt sich dabei auch 
Swissmechanic, der führende 
Arbeitgeberverband der KMU in 
der Maschinen-, Elektro- und 
Metall-Industrie. Dem Verband ge-
hören 1200 Betriebe an, die mehr 
als 65'000 Mitarbeitende beschäf-
tigen, davon 6000 Lernende. 
Diese Firmen generieren ein jähr-

liches Umsatzvolumen von rund 
15 Milliarden Franken. 

Die Eidgenössischen Räte haben 
in der Herbstsession 2022 der 
Beschaffung des F-35A von Lock-
heed Martin grünes Licht gege-
ben. Auf der anderen Seite haben 
Armeegegner ihre «Stopp F-35»-
Initiative zurückgezogen. Die nun 
bestellten Flugzeuge sollen ab 
2027 ausgeliefert werden und die 
heutige Flotte der F/A-18 Hornet 
und F-5 Tiger ersetzen.

Milliardenaufträge für die 
Wirtschaft

Die rasche Beschaffung des 
F-35A unterstützt die Schweizer 
Industrie und sorgt für positive 
Effekte auch im zivilen Bereich. 
Dazu zählen vertraglich verein-
barte Offsetgeschäfte für Schwei-
zer Unternehmen. Konkret ge-
rechnet wird mit direkten Offset-
geschäften für Schweizer Firmen 
von mindestens 20 Prozent und in-
direkten von mindestens 40 
Prozent des Auftragsvolumens, 
das den ausländischen Firmen zu-
fliesst. Das sind Aufträge in der 
Höhe von 2,9 Milliarden Franken 
für Güter und Software unter-
schiedlichster Art. Vieles davon ist 
Hightech, vieles wird Neuland 
sein und somit Innovation. Zudem 
profitiert die Industrie während 
Jahrzehnten von Betrieb und Un-

terhaltsleistungen für den F-35A 
mit jährlich rund 300 Millionen 
Franken.

Know-how-Transfer 

Die Beschaffung der Kampfflug-
zeuge schafft hochqualifizierte Ar-
beitsplätze, führt zu Know-how-
Transfer, ermöglicht den Aufbau 
neuer Kompetenzen und stärkt 
insgesamt den Technologie-
standort Schweiz. Die wirtschaftli-
chen Impulse, die mit dem Kauf 
des neuen Kampfjets verbunden 
sind, übertreffen die Fördergelder 
grosser Forschungsprogramme. 
Die Beträge fliessen direkt in den 
Werkplatz Schweiz, in die Aus-
bildung und in den Forschungs-
platz. +

Bald auch hier im Einsatz: Der 
F-35A von Lockheed Martin. 
Foto: US Air Force

Geschichte Es sind die Schotten!Es sind die Schotten!PRO LIBERTATE

In den «Mitteilungen» Nr. 5/22 
fragten wir nach der Herkunft die-
ses Ansteckers, auf dem die 
Worte PRO LIBERTATE prangen. 
Oberst Carl Gustav Mez aus 
Basel kennt die Antwort: «Bei der 
Darstellung eines Symbols (hier ei-
nes Armes in einer gepanzerten 
Schiene, ein Schwert haltend) um-
kreist von einem Band auf dem ein 
Motto steht, handelt es sich ganz 
offensichtlich um das «Crest» ei-
nes schottischen Clans. Jeder 
Clan verfügt über ein Wappen und 
als Erkennungszeichen, das als 

Broschen und Anstecker getra-
gen wird, ein Crest. Bei dem abge-
bildeten Crest handelt es sich um 
dasjenige des Clans Wallace. 
Eine direkte Verbindung zu PRO 
LIBERTATE gibt es sicher nicht. 
Aber die Schotten waren – und 
sind es heute noch – ein sehr frei-
heitsliebendes Volk, dem seine 
Unabhängigkeit viel bedeutet.»

Wir danken Oberst Mez herzlich 
für die Aufklärung, die zeigt, dass 
der Freiheitswille überall auf der 
Welt besteht. +

Thomas Fuchs
Oberst, Grossrat und alt Nationalrat, 
Präsident PRO LIBERTATE, Bern

Foto: zvg
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Demos für Demokra-
tie und Freiheit sind 
aus dem Stadtbild 
Hongkongs weitge-
hend verschwunden. 
Wiederholt sich nun 
die Geschichte auch 
in Taiwan? 
Bild: pixabay.com

Friedrich-Wilhelm Schlomann blickt auf die Ereignisse zurück, die zur 
jahrzehntelangen Teilung Deutschlands führten.                       Foto:ZVG

Geschichte Afghanistan 2021: Militärischer Erfolg 
und politische Niederlage
Afghanistan 2021: Militärischer Erfolg 
und politische Niederlage

Krieg gegen 
den Terror

Georg Vancura
Buchs AG

Martin Burkhard: Dokumentar-
film «Das Réduit – Geschichte 
von 1939 bis 1945», Verlag Pro 
Libertate, Zollikofen.

DVD, Laufzeit ca. 40 Minuten,
Verkaufspreis: 24 Franken

Geschichte 25 Jahre «rotes» Hongkong25 Jahre «rotes» HongkongChina

Vor einem Vierteljahrhundert, am 
1. Juli 1997, übernahm die Volks-
republik China die Souveränität 
über Hongkong. Damit endete die 
156-jährige britische Kolonial-
herrschaft. Versprochen wurde 
der einheimischen Bevölkerung 
die Erhaltung ihrer Freiheiten und 
Rechte. Nach dem Prinzip «Ein 
Land, zwei Systeme» wurde aus 
der britischen Kronkolonie eine 
chinesische Sonderverwaltungs-
zone mit hoher Autonomie. 

In diesen 25 Jahren ist davon aber 
nicht mehr viel übriggeblieben. 
Insbesondere seit Einführung des 
umstrittenen «Gesetzes der natio-
nalen Sicherheit» nimmt Peking 
immer stärker direkten Einfluss. 
So wurden chinesischen Sicher-
heitskräften Befugnisse in Hong-
kong erteilt, unliebsame – sprich 
pro-demokratische – Parteien von 
Lokalwahlen ausgeschlossen und 
Demokratie- und Menschen-
rechtsaktivisten verfolgt. Ein Vor-
gehen, das ganz nach dem Gusto 
des «überragenden Führers» Xi 
Jinping ist. Nach der faktischen 

Einverleibung Hongkongs will die-
ser möglichst bald auch das als 
abtrünnige Provinz bezeichnete 
Taiwan in das «Eine China» inte-
grieren.

Auf diese Entwicklungen reagier-
te das Vereinigte Königreich im 
Jahr 2020 mit der Ankündigung, 
den Hongkong-Chinesen einen 
fünfjährigen Aufenthalt in Gross-
britannien zu ermöglichen, was 
mit der anschliessenden Option 
auf Einbürgerung verbunden ist. 
Nur wenige Stunden später erklär-
te Peking wiederum, solche soge-
nannten «British National (Over-
seas) Passports» als Reise- und 
Identitätsnachweise in Festland-
China nicht mehr anerkennen zu 
wollen. Im Januar 2021 besassen 

350'000 Hongkonger einen sol-
chen BNO-Reisepass, bis Sep-
tember des gleichen Jahres hat-
ten bereits 88'000 Hongkonger ei-
ne Einbürgerung nach Grossbri-
tannien beantragt. Es ist davon 
auszugehen, dass insbesondere 
die junge und gut ausgebildete 
Generation ihrer angestammten 
Heimat den Rücken kehrt.

So verwerflich die damalige Kolo-
nisierung Hongkongs durch die 
Briten nach heutigem Ermessen 
zu beurteilen ist, stellt sich den-
noch die Frage, ob es der einhei-
mischen Bevölkerung unter dem 
Union Jack insgesamt nicht bes-
ser erging als heute unter der 
Flagge der KPCh mit Hammer 
und Sichel. +

Wang Wenyuan
Kaohsiung, Taiwan

Christoph Blocher
alt Bundesrat, Herrliberg ZH

Das Bundesamt für Energie (BFE) 
glaubte es ganz genau zu wissen. 
In seinen «Energieperspektiven 
für die Schweiz bis 2050» sagte 
das BFE nämlich 2017 die Ener-
gienachfrage und das Elektrizi-
tätsangebot in der Schweiz der 
nächsten Jahrzehnte voraus. Und 
wir lesen staunend, dass 2050 in 
der Schweiz 8'983'000 Menschen 
leben werden. Dummerweise wird 
die Schweiz noch in diesem Jahr 
bereits die Neun-Millionen Gren-
ze übertreffen, weil schon Anfang 
dieses Jahres 8'824'554 Men-
schen in unserem Land gelebt ha-
ben. Die seither zu uns gekomme-

Geschichte PrognosenPrognosenEinsichten und 
Aussichten

nen Flüchtlinge aus der Ukraine, 
die diesjährigen Asylbewerber, 
die EU-Zuwanderer und jene aus 
Drittländern sind noch nicht mitge-
rechnet. Wir sehen: Propheten 
können sich ganz gewaltig irren. 
Die damalige Bundesrätin Doris 
Leuthard sagte, die Energiestra-
tegie werde nur eine Energieteue-
rung von 40 Franken pro Haushalt 
kosten. Die Gegner der Energie-
strategie prophezeiten mindes-
tens 3’200 Franken und wurden 
als Lügner bezeichnet. Heute 
sieht und spürt man, wer die 
Lügner sind. Propheten können 
sich nicht nur irren, sondern 
manchmal auch schlecht rech-
nen. Die Planer im UVEK haben 
auch vorausgesagt, dass die 
Schweiz im Jahr 2050 weniger 
Strom als heute brauchen werde. 

Sie vergessen die Zuwanderung, 
die Elektromobilität und die strom-
betriebenen Wärmepumpen. Man 
rechne! Der Bundesrat verkünde-
te 1999, die Personenfreizügig-
keit bringe eine jährliche Netto-
Zuwanderung von weniger als 
8’000 Menschen. Es waren dann 
Jahr für Jahr zehnmal mehr! Wie 
konnte das geschehen? 

Im Wirtschaftsleben muss die Zu-
kunft auch beurteilt und prognosti-
ziert werden. Der Unterschied 
zum Staat: Wer sich als Unterneh-
mer grob verschätzt, geht mitsamt 
seinem Unternehmen unter. Und 
wer sich als Manager grob ver-
schätzt, muss den Hut nehmen. 
Wenigstens in den gut beaufsich-
tigten Firmen. Nur beim Staat hat 
es keine Folgen. +



Shi Wu Fei
Hongkong

Markus Somm: «Warum die 
Schweiz reich geworden ist. 
Mythen und Fakten eines Wirt-
schaftswunders», 296 Seiten, 
Stämpfli Verlag, Bern

ISBN 978-3-7272-1288-8
Verkaufspreis: 49 Franken

Warnung vor einer Annäherung 
der Schweiz an die NATO
Warnung vor einer Annäherung 
der Schweiz an die NATO

Verteidigung

Mit gefährlichen Spekulationen da-
rüber werden wir besonders seit 
dem Ukraine-Krieg praktisch täg-
lich konfrontiert. Die Abenteuer-
lust gewisser Politiker und auch 
Militärs ist sichtlich grösser als die 
Risikoanalysen und Warnungen. 
Die einfache Warnung «mitge-
gangen = mitgehangen» hat aber 
wieder höchste Aktualität erreicht. 

Für einmal hat sich die Propagan-
da offenbar getäuscht, als sie den 
früheren Generalinspekteur der 
Bundeswehr, General Harald 
Kujat, zu einem Interview über die 
Schweiz mit Fokussierung auf das 
NATO-Problem einlud. General 
Kujat ist pensioniert und darf of-
fensichtlich sagen, was er für rich-
tig hält, ganz im Gegensatz zum 
ehemaligen Deutschen Flotten-
chef Schönbach, der in Indien an 
einer Pressekonferenz auf Fra-
gen nach Ukraine und Krim kurz 
die strategische Situation erläu-
terte und danach zu Hause von 
der neuen Deutschen Regierung 
stante pede entlassen wurde. 

So steht schon im Titel des Inter-
views: «Auch habe die Schweizer 
Neutralität eine Zukunft». General 
Kujat: «Die heutige Weltlage zeigt 
bereits, dass künftige internatio-
nale Entwicklungen von zuneh-
menden Rivalitäten, Krisen, Kon-
flikten und Kriegen geprägt sein 
wird. Neutrale Staaten könnten 
ein beständiges Element der Sta-
bilität und ein Ort der Unabhängig-
keit sein, an dem Interessenaus-
gleiche und Konfliktlösungen ver-
handelt werden. Insbesondere 
Rüstungskontrolle und Abrüstung 
müssen künftig wieder eine stabi-
lisierende Rolle in den internatio-
nalen Beziehungen erhalten. Dies 
zu ermöglichen, dafür sind neutra-
le Staaten, wie die Schweiz prä-
destiniert.» Streitkräfte sollten ei-
nen ständigen Transformations-
prozess anstreben. Stillstand be-
deutet Rückschritt. Der Intervie-
wer erwähnt Schweizer Politiker, 
die nach dem Schock über den 
Ukraine-Krieg eine «weitere An-
näherung» an die NATO fordern, 

und fragt, ob eine solche Annähe-
rung die Sicherheit in der Schweiz 
erhöhen könnte. Bei einer Voll-
mitgliedschaft gelte auch für die 
Schweiz der Beistandsartikel 5 
der NATO-Charta. Womit die 
Schweiz wieder in die gleiche 
Situation gerät wie vor über 200 
Jahren: Schweizer Bataillone 
oder gar Regimenter – auf nach 
Russland? Oder sonst wo hin als 
Beistand für eine Konfliktseite?

General Kujat äussert sich sehr di-
plomatisch, aber doch eindeutig: 
«Die Meinung, die NATO-Mit-
gliedschaft würde vor allem der ei-
genen Sicherheit dienen, ist eine 
einseitige Betrachtung. Der 
NATO-Vertrag fordert, dass jedes 
neue Mitglied ein Zugewinn an 
Sicherheit für alle Mitglieder sein 
muss. Die Beistandspflicht aus 
Artikel 5 des NATO-Vertrages 
sieht dagegen weder eine Auto-
matik noch einen bestimmten Um-
fang des Beistands vor. Die Ein-
zelheiten dazu ergeben sich erst 
aus der NATO-Streitkräfte-Pla-
nung und der operativen Verteidi-
gungsplanung.» Damit würden 
Schweizer Soldaten unter frem-
dem Kommando stehen.

Eine weitere klare Aussage von 
General Kujat: «Die meisten 
Nato-Staaten unterstützen die 
Ukraine durch Sanktionen, finan-
zielle Zuwendungen oder Waffen-
lieferungen. Deshalb ist das Risi-
ko einer Ausweitung des Krieges 
in der Ukraine zu einem Krieg 
Russlands und der NATO um die 

Ukraine-Krieg: CH-Armee stärken statt NATO-Beitritt!  Foto: pixabay.com

Ukraine real. Die Schweiz wäre 
wie jeder andere NATO-Staat im 
Krieg und damit zweifellos nicht si-
cherer.»

Auf die letzte Frage, wie es der 
Schweiz gelänge, den Krieg vom 
eigenen Land fernzuhalten, äus-
sert sich der frühere General-
inspekteur der Bundeswehr: «Ich 
halte die Kombination aus vorteil-
hafter geostrategischer Lage, ei-
ner der Grösse und Leistungs-
fähigkeit des Landes angemesse-
ne Verteidigungsfähigkeit und 
dem neutralen Status für ein star-
kes Argument. In der sich entwi-
ckelnden neuen Weltordnung 
könnte die Schweiz darüber hin-
aus einen wichtigen Beitrag zu ver-
trauens- und sicherheitsbilden-
den Massnahmen leisten und da-
mit auch die eigene Sicherheit wei-
ter festigen.»

Das ist ein deutliches Bekenntnis 
des ehemaligen Bundeswehr-
Chefs – einer Streitkraft eines 
NATO-Mitgliedstaates – zur be-
waffneten Schweizer Neutralität! 
Wir müssen uns nicht nach Mei-
nungen im Ausland richten. Aber 
diese Warnung kommt von kom-
petenter Stelle! 

Die NATO verspricht Sicherheit 
für Europa, ist aber eine Art gross 
dimensioniertes «Russisches 
Roulette». Der Druck, in diesem 
Bündnis mitzumachen (siehe 
Schweden und Finnland) wird im-
mer grösser. Lassen wir unbe-
dingt die Finger davon! +

Die Zwei-Faktor-Authentisie-
rung erhöht den Schutz vor 
Cyberattacken auf die eigene 
Informatik-Infrastruktur.  
Foto: pixabay.com

Thomas Fuchs
Grossrat und a/Nationalrat, Präsident 
Vereinigung PRO LIBERTATE, Bern

Alexander Steinacher und Hans 
Rickenbacher, Gruppe Giardino
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Festung Waldbrand 
bei Beatenberg im 
Berner Oberland: 
D a n k  d e m  
ausserordentlichen 
Einsatz zahlreicher 

Roger Engelmann: «Das MfS-
Lexikon: Begriffe, Personen und 
Strukturen der Staatssicherheit 
der DDR», 440 Seiten, Ch. Links-
Verlag, Berlin

ISBN 978-3-96289-139-8
Verkaufspreis: Fr. 36.00

Kernenergie wieder im FokusKernenergie wieder im FokusEnergiepolitik

Während Amerika und Asien 
schon länger auf Kernkraft set-
zen, realisiert man nun auch in 
Europa, dass eine Energiewende 
mit Sonne und Wind allein keine 
adäquate Alternative darstellen. 
Just an Silvester verkündete die 
EU-Kommission, dass Atomener-
gie (und Erdgas) unter bestimm-
ten Bedingungen ein grünes 
Label erhalten soll. Damit sollen 
Investoren dazu bewegt werden, 

entsprechende Anlagen zu finan-
zieren. Rückhalt hat die Kern-
energie insbesondere in Frank-
reich. Deutschland, das wie die 
Schweiz eine Abkehr von der 
Kernenergie eingeschlagen hat, 
importiert heute bereits fünf Mal 
mehr Strom aus Frankreich, als es 
dorthin exportiert. Kohle und Gas 
ersetzen beim nördlichen Nach-
barn die Bandenergie, die zuvor 
aus KKW gewonnen worden ist. 
Wirklich «grün» ist diese Form der 
Energiewende nicht. Den gröss-
ten Vorteil daraus zieht Russland, 
das mit (gedrosselten) Gaslie-
ferungen Politik betreibt. +

Sandra Schneider
Grossrätin und Stadträtin,  
Biel/Bienne

Die ganze Wahrheit über die StasiDie ganze Wahrheit über die StasiBuch-Tipp

Nach der Wiedervereinigung und 
dem sukzessiven Zugriff auf viele 
Akten des DDR-Ministeriums für 
Staatssicherheit (MfS) veröffent-
lichten Experten bald «Das MfS-
Lexikon», welches inzwischen 
einen recht hohen Wissensstand 
erreichte und jetzt in sogar vierter 
Auflage erschien. Mit seinen 
91'015 hauptamtlichen Mitarbei-
tern und rund 62'000 Spitzeln war 
das MfS zwar nicht die DDR, aber 
ohne dessen Kenntnis ist jene 
nicht zu verstehen. Seine wich-
tigste Aufgabe als das «Schwert 
und Schild der Partei» war, je-
gliche Gefahren für die SED-
Staatspartei abzuwehren. Für sie 
war das MfS lebensnotwendig, 
konnte sie sich doch nie auf freie 
Wahlen stützen. Andersdenkende 
wurden als «Staatsfeinde» ver-
folgt. An zweiter Stelle stand die 

Matthias Kuster, Jürg Stüssi-Lauterburg, Hans Luginbühl, Wilfred Grab:

Operationsziel Schweiz:  Angriffe und Angriffspläne gegen die Schweiz seit 1792 – Verteidigung und 
Verteidigungspläne der Schweiz seit 1792, 153 Seiten, mit Illustrationen. ISBN 978-3-9523667-8-3

Geschichte Häufigeres Niederwasser im 
Rhein zu erwarten
Häufigeres Niederwasser im 
Rhein zu erwarten

Landes-
versorgung

Niedrigwasser war auch dieses 
Jahr wieder ein wichtiges Thema. 
Zwar war die Lage noch längst 
nicht so dramatisch wie im 2018, 
als wochenlang nur ein stark ein-
geschränkter Güterverkehr auf 
dem Rhein möglich war und die 
Fahrten – auch im Bereich Kabi-
nenschifffahrt – teilweise gar ein-
gestellt werden mussten. Anfang 
August 2022 präsentierte sich die 
Lage so, dass die Pegel tief wa-
ren, jedoch das Fahren mit einge-
schränkter Ladung noch erlaub-
ten. So konnten etwa Tankschiffe 
nach dem Auhafen bei Muttenz 
mit rund einem Drittel der norma-
len Ladung fahren. Aufgrund der 
hohen Preise, vor allem bedingt 
durch die Ukraine-Krise, war die 
Nachfrage jedoch nicht so hoch.

Die Binnenschifffahrt auf dem 
Rhein und seinen Nebenflüssen 
wird künftig mit vermehrten 
Niedrigwassern zu leben haben. 
Dies belegen mehrere Studien. 

Um trotz den ungünstigeren 
Voraussetzungen auch weiterhin 
die unverzichtbare Rolle dieses 
Verkehrsträgers für die Landes-
versorgung spielen zu können, 
sind auf zwei Seiten Massnahmen 
notwendig. Einerseits können 
Schiffe so gebaut werden, dass 
sie auch bei niedrigem Pegel ver-
kehren können. Solche gibt es 
schon. So gab es sogar während 
des Höhepunkts des ausseror-
dentlichen Niedrigwassers 2018 
immer noch Containerverkehr von 
und nach Basel und Birsfelden. Es 
handelte sich dabei um die «Ca-
maro»-Schiffe der niederländi-
schen Reederei Dubbelman, die 
auch bei einem Kaub-Pegel von 
unter 30 cm noch in Fahrt blieben. 
Bei Neubauten dürfte der Fokus 
vermehrt auf solchen Einheiten lie-
gen. Verbessert werden können 
andererseits die Fahrrinnen. Auf 
dem Rheinabschnitt durch Basel 
ist dies mit dem im Frühjahr 2019 
abgeschlossenen Projekt «Kor-
rektur Schifffahrtsrinne» bereits er-
folgt. Durch Abtragung von Unter-
wasser-Felsen in der Fahrrinne 
und dem Aushub von Geschiebe 
konnte die Fahrrinne um 30 cm 

vertieft werden. Im sogenannten 
«Gebirge» und am Mittelrhein 
sind solche Massnahmen immer-
hin geplant. Der damalige deut-
sche Verkehrsminister Andreas 
Scheuer hatte dazu 2019 einen 
«Masterplan Binnenschifffahrt» 
aufgestellt, der hoffentlich auch 
von der aktuell in Berlin regieren-
den Koalition weitergeführt wird. 

Die Zahlen des Umschlags in den 
Schweizerischen Rheinhäfen im 
ersten Halbjahr 2022 zeigen mit 
rund 17 Prozent ein deutliches 
Wachstum beim Containerver-
kehr, aber auch ein deutliches Mi-
nus von fast 44% beim Import von 
Mineralölprodukten. Im Halbjah-
restotal ergibt sich mit 2,3 Millio-
nen Tonnen Umschlag eine Ver-
ringerung um rund 18% gegen-
über der entsprechenden Vorjah-
resperiode. Der Rückgang des 
Gesamtumschlags ist dabei fast 
ausschliesslich auf die hohen Mi-
neralöl- und Energiepreise durch 
den Krieg in der Ukraine zurück-
zuführen. Bedingt dadurch wur-
den die Mineralöllager, massiv ab-
gebaut und die Importe auf ein 
Minimum zurückgefahren. +

Spionage gegen den Westen, 
wobei etwa 6'000 Westdeutsche – 
nie so gut in Freiheit und Wohl-
stand lebend wie zuvor – ihre Bun-
desrepublik an die SED-Diktatur 
verrieten. Der Buchinhalt besteht 
aus Artikeln, die grundlegend sind 
für das Verständnis des MfS in 
Form seines oft angespannten 
Verhältnisses zur SED-Führungs-
spitze und zum KGB. Interessant 
ist ebenfalls die Darstellung 
seines Zerfalls 1989. Ein weiterer 
Teil gewährt Einblicke in die ver-
schiedenen Strukturen und deren 
Fachterminologie. Ein weiterer 
Abschnitt stellt die MfS-Spitzen-
funktionäre mit ihren Lebensge-
schichten vor und widerlegt deren 
ständige Lüge, wonach kein MfS-
Mitglied in der NSDAP gewesen 
sei. Ein für DDR-Fragen unent-
behrliches Nachschlagewerk. +

Schweiz. Vereinigung für Schiff-
fahrt und Hafenwirtschaft SVS
www.svs-ch.ch
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Mitgliederbeitrag schon einbezahlt? Herzlichen Dank!
PC 30-26847-0 (IBAN CH23 0900 0000 3002 6847 0)

PRO LIBERTATE

Adrian Amstutz, René E. Gygax: «Den Eiger kümmerts nicht», 252 Seiten, 
Werd & Weber Verlag, Thun. ISBN 978-3-03818-235-1, Preis: 39 Franken

Schweiz. Vereinigung für Schiff-
fahrt und Hafenwirtschaft (SVS)
SVS Aktuell, Ausgabe 1/2021

Geschichte «Fadegrad» bis zum Schluss«Fadegrad» bis zum SchlussBundesrat

Peter Baumgartner: «Suchender 
Denker und Forschender Ma-
cher», 140 Seiten, Verlag Läde-
rach, Bern

ISBN 978-3-08078-2
Verkaufspreis: 29 Franken

Jetzt in der Agenda vormerken:
Der traditionelle Herbstausflug der 
Vereinigung PRO LIBERTATE findet statt am:

Freitag, 9. September 2022
Einladung und Details folgen.

Damit die Schweiz frei bleibt: Unterstützen Sie 
PRO LIBERTATE mit Ihrer Spende: PC 30-26847-0
IBAN CH23 0900 0000 3002 6847 0

Spenden sind ebenfalls in WIR 
möglich und herzlich willkommen:
IBAN CH43 0839 1260 7737 7000 0

Geschichte Übung «ODESCALCHI» – 
bis über die Grenze einsatzbereit
Übung «ODESCALCHI» – 
bis über die Grenze einsatzbereit

Schweizer 
Armee

Mitte Juni 2022 waren rund 4’000 
Armeeangehörige für ihren Wie-
derholungskurs im Tessin im Ein-
satz. Sie übten verschiedene Sze-
narien, bei welchen die Armee zur 
Unterstützung der zivilen Behör-
den und damit der gesamten Be-
völkerung herbeigezogen wird. 
Die Übung wurde in Zusammen-
arbeit mit den zivilen Erste-Hilfe-
Organisationen durchgeführt: Von 
Polizei bis Grenzschutz, über 
Zivilschutz, Feuerwehr bis zu den 
Rettungsdiensten. 

Eine Besonderheit von «ODES-
CALCHI» ist die Zusammenarbeit 
zwischen der schweizerischen 
und der italienischen Armee. Es 
geht um eine aktive gegenseitige 
Unterstützung im Falle von Natur-
katastrophen oder von Menschen 
verursachten Katastrophen, die 
ein gemeinsames Eingreifen er-
fordern. Im Jahr 2016 waren italie-
nische Truppen an unserer Seite 
in der Region Mendrisiotto im 
Einsatz. Dieses Jahr reisten die 
Schweizer AdA’s nach Maccagno 

in die italienische Provinz Varese, 
wo sie bei der italienischen Ar-
mee, mit den Truppen der Alpini, 
für Rettungsaktionen und Unter-
stützung der Bevölkerung einge-
setzt wurden. 

Auf dem Militärflugplatz Locarno 
präsentierten sich die Schweizer 
Armee, die zivilen Erste-Hilfe-
Organisationen und die Kollegen 
der italienischen Armee der 
Bevölkerung. Einen Auftritt hatte 
dabei auch das PC-7-Team. +

Fotos: Lubomir T. WinnikFotos: Lubomir T. Winnik

Bundesrat Ueli Maurer hat Anfang 
Oktober 2022 seinen Rücktritt aus 
der Landesregierung erklärt. 
Maurer wagte es immer wieder,  
auch unbequeme Themen direkt 
und unverblümt anzusprechen, 
was er auch an seiner Medienkon-
ferenz erneut unter Beweis stellte:

«Was ich feststelle und was mir 
Sorgen macht, ist eine gewisse 
Spaltung der Gesellschaft zwi-
schen einer gut ausgebildeten 

Elite und Leuten, die eine weniger 
gute Ausbildung und weniger ho-
he Löhne haben. Und von [Letzte-
ren] höre ich eben zunehmend: 
Man darf es nicht mehr laut sagen. 
Niemand hört auf uns. Die in Bern 
sind immer weiter weg.»

PRO LIBERTATE dankt dem um-
sichtigen Finanzminister und 
vormaligen Chef VBS für sei-
nen Einsatz und wünscht ihm 
für die Zukunft alles Gute!

Jetzt in der Agenda vormerken:

Die Hauptversammlung 2023 der 
Vereinigung PRO LIBERTATE findet statt am
Samstag, 18. März 2023, im Landgasthof Schönbühl, 
3322 Schönbühl BE. Einladung und Details folgen Anfang Jahr.

Damit die Schweiz frei bleibt: Unterstützen Sie die Vereinigung 
PRO LIBERTATE mit Ihrer Spende auf PC-Konto 30-26847-0
IBAN CH23 0900 0000 3002 6847 0

Spenden sind ebenfalls in WIR möglich und 
herzlich willkommen. Herzlichen Dank!
IBAN CH43 0839 1260 7737 7000 0

Foto: svp.ch
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Literatur* zum Bestellen – bitte senden Sie mir:

Vorname, Name

Adresse

PLZ, Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

oder per Email:
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Die Bestrebungen und Ziele 
von PRO LIBERTATE für die 
Erhaltung und die Förderung 
einer «gesunden» Schweiz 
interessieren mich!

Ich/wir unterstütze(n) PRO LIBERTATE:

als Mitglied 
Jahresbeitrag Fr. 40.–, Ehepaar Fr. 60.–

als Gönner 
Jahresbeitrag Fr. 100.–

als Sympathisant 
Beitrag nach freiem Ermessen

Einsenden an:

PRO LIBERTATE

3052 Zollikofen

info@prolibertate.ch
www.prolibertate.ch

...... Expl.  Armeekalender 2023 zum Preis von 20 Franken

...... Expl.  «Das MfS-Lexikon» zum Preis von 36 Franken

...... Expl.  DVD «Das Réduit – Geschichte von 1939 bis 1945» zum Preis von 24 Franken

...... Expl.  USB-Stick «Das Réduit – Geschichte von 1939 bis 1945» zum Preis von 24 Franken

...... Expl.  «F-35A» – Faktenblatt zum geplanten neuen Kampfflugzeug (kostenlos)

...... Expl.  «Operationsziel Schweiz» zum Spezialpreis von 29 Franken (statt 39 Franken)

...... Expl.  «Wie sich die Schweiz rettete» zum Spezialpreis von 49 Franken (statt Fr. 79.–)

...... Expl.  General-Guisan-Gedenkmünze: «Ernennung zum General vor 80 Jahren»
 inkl. Broschüre zum Spezialpreis von 25 Franken

...... Expl.  «Freier Fels in brauner Brandung» zum Spezialpreis von Fr. 29.– (statt Fr. 39.–)

...... Expl.  «Mein Leben im Schatten der Berliner Mauer» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Schweizer Armee – Tauglich für den Verteidigungsfall oder teure 
Luftschloss-Armee?» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Schweizer Billig-Armee – im Hybrid-Modus von Bundesrätin Viola Amherd» 
zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Marignano 1515–2015» zum Sonderpreis von 29 Franken

...... Expl.  «Pour le Mérite – Der unglaubliche Werdegang der Sophie Töpfer» 
 zum Preis von 29 Franken

...... Expl.  «Graue Sequenz – Episoden des Kalten Krieges» zum Preis von 19 Franken 

...... Expl.  «Fauvette – Die stille Front» zum Preis von 9 Franken

...... Expl.  «Nacht und Licht» zum Spezialpreis von 25 Franken (statt 35 Franken)

...... Expl.  «Die Gotteskrieger – Die unterschätzte Bedrohung» zum Preis von 8 Franken

...... Expl.  «Christen und Muslime in einer Demokratie. Geht das?» zum Spezialpreis von 
*zzgl. Porto und VerpackungJetzt den neuen 

Armeekalender bestellen!

Das beliebte Wandergebiet im Neuenburger Jura bietet einen herrlichen Blick 
über den Doubs, der an dieser Stelle – dank der Staumauer Châtelot – den über 
drei Kilometer langen Lac de Moron bildet.                                   Foto: David Herzig

PRO LIBERTATE

In zunehmend unsicheren Zeiten 
ist es wichtig, auf Beständiges zu 
setzen: Familie und Freunde, 
Tradition und Brauchtum, direkte 
Demokratie und Freiheit. Dafür 
stehen wir ein und dafür kämpfen 
wir auch im 2023 mit aller Kraft! 
Merci für Ihre Unterstützung und 
für Ihre aktive Mithilfe!

Herzlichst, der Vorstand der 
Schweizerischen Vereinigung  
PRO LIBERTATE


